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Die Hand, die uns durch dieses Dunkel führt,
Läßt uns dem Elend nicht zum Raube,
Und wenn die Hoffnung auch den Ankergrund Verliert,
So laßt uns fest an diesem Glauben halten:
Ein einz’ger Augenblick kannAlles umgestalten.

  

Am Minnnelfaljrtstage
W...

Vollendet ist des Heilands Lauf,
Heut schwingt Er Sich zum Vater auf,

Lebt und regieret hoch erhöht
Zur Rechten Seiner Majestät.

Jauchzt Ihm! Er hat Sein Werk vollbracht;
Der Sünde und des Todes Macht

Ward Ihm dem Sieger unterthan,
Geöffnet ist die Himmelsbahn.

Befreit von des Gesetzes Fluch
Tönt uns der Gnade Segenspruche

Denn bei des Willens Reinigung
Jst Christus uns’re Heiligung.

Er ging auf rauher Lebensbahn
Ein göttlich Vorbild uns Voran,

Des Vaters Willen that Sein Mund
Dem sündigen Geschlechte kund.  

Als Opfer der Verlornen Welt,
Hat Er Sich selber dargestellt .

Daß nichts Verdammlich’s an dem ist,
Der Ihn in Herz und Seele schließt.

Preis’t Ihn! Er hat Sein Werk Vollbracht.·
Nach Kreuzestod und Grabesnacht,

Schwingt Er am Ziele Seiner Bahn,
Sich heute glorreich himmelan.

Wir trauern nicht, denn wandelt Er
Gleich sichtbar nicht auf Erden mehr-

Er ist in Wort und Sakrament
Bei uns bis an der Tage Ends.

Sein Geist, den Er der Welt perhteß
Zerstreut noch stets die Finstermßz

Und offenbart in Fried’ und Freud’
Sich an dem Volk der Christenheit.
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Einst aber werden wir Ihn sehn
Mit allen Seinen Heiligen, . ·

Wenn Er, deß Herrschaft ewig wahrt
Im Glanz des Himmels wiederkehrt.

Da dringet durch das ganze All
Dann der Posaune Donnerschall.

Es giebt die Erde und das Meer
Zum Weltgericht die Todten her.

 

I

 

Wenn dann der Feinde Schaar besiegt
Zum Schemmel Seiner Füße, liegt:

Dannstimmen wir voll Preis und Dank
h Mit ein in den Triumphgesang
Auf Chr-isten kämpft! Es winkt der Lohn:
Der Unschuld Kleid, die Siegeskron’!

Kämpft muthig gegen Sünd und Wahn ,
Seht Jesus kämpfte uns voran.
Dann zittern unsre Seelen nicht,
Vor Grab und Tod, nicht vor Gericht;

Durch Lammes Blut von Schuld befreit
Bekleidet uns Gerechtigkeit

 

Der Bergmann.
Schlesische Novelle Von Julius Maria Petery.

 

u
Jg": I---"
O...

(Fortsetzung.)

Il.

Zur Hand das treue Grubenlicht ‑.‑‑.

Hinein, hinab —- wir zagen nicht;
· Glück aqu
An Schachtes Rand im hellen Schein-
Ruft jeder uns nun hinterdrein:

Glück aqu
Schwarz.

Der Morgen fing an zu dämmern. Lang-

sam zog am Osten der geflügelte rosenfarbene

Lampus und der Phaeton den-goldenen Wagen

Aurorens herauf, und lichter und lichter wurde

es in· den Thälern und auf den Höhen bis

endlich der erste Sonnenstrahl den Gipfel des

Hohenberges streifte und ihn mit einem Kusse

belebte. Die Morgenglocke stimmte ihre ersten

Töne durch die erwachten Fluren und weckte

aus dem erquickenden Schlummer zu neuer

Thätigkeit die Bewohner Von Gottesberg.

Rüstiges Leben durchzog bald die kleinen Stra-

ßen dieses Bergstädtchensz immer munterer

wurde es auf denselben; hier und dort hörte  

man einen ,,guten Morgen« oder ein «Gliick
auf!« -— sah beinah aus jedem Hanse einen

Bergknappen, mit seinem Grubenlichte in der
Hand, fröhlich schreiten und zum Städtchen
eilig hinaus wandeln, und draußen auf dem

Hampelplatze an die schon Anwesenden sich
reiben.

Aus einem kleinen niedrigen Häuschen trat
jetzt ein hoher, schlanke-r Bergmann, dessen
blasse Wangen und trüben Augen sogleich unsern
unglücklichen Italiener Giulio verriethen. Mit-
gesenktem Haupte schritt er dem Sammelplatze
näher, und als er auf demselben anlangte,
drängten sich wieder die übrigen Bergknappen
um ihn, bittend, Von seinem Geburtslande
ihnen recht Viel noch zu erzählen. Aber heute
hatte der noch trauriger gestimmte Jüngling

keine Lust den Neugierigen die Freuden und
Annehmlichkeiten des Vaterlandes zu beschreiben;
heute war sein Herz-, seine Brust ohnedies
schon zu sehr angefüllt von neuen brennenden
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Schmerzen und Leiden-« —- sollte er auch noch
die schlummernden wieder wecken durch die
Heroorrufung genossener, auf immer geschwun-
dener Freuden und gekosteten Wonnen in den

Thiilern und auf den Fluren der beweinten

Hei-math? . heute fühlte er erst ganz-
wie namenlos unglücklich er sei; heut-e erst

klagte ihn das klopfende unschuldige Herz der
Schande an, die es hindere, unaussprechlich

glücklich zu werben; denn gestern hatte er
schon wieder Adelen, das liebliche Mädchen,

des Berghauptmanns schüne Tochter gesehen,

er hatte ihr wie-der in das· blaue, treue-

schmachtende Auge geschaut, aus ihm Schmerz
und Wonne gesaugtz ach! sie hatte ihm gestern

wieder beim Abschiede die Hand sanft und

zärtlich gedrückt. Er fühlte heute erst, daß
er wahrhaft innig liebe, und wieder geliebt
werde.

Zwar hatte er schon 111 Jtalien eine Braut
gehabt, aber nicht Liebe hatte sie ihm zugeführt;

sondern der Plan und der Wunsch seiner und

der Verlobten Eltern. Doch war er von der-

welcher er sein Herz nie geschenkt- sie niemals
geliebt haben würde, durch ben Mordstahl
seines Freundes auf immer getrennt und be-

fieit. Man hatte ihn und Bertrando beider

Leiche gesehen und ihn für den Mörder-l-geha

ten und als solchen Verfolgt. Schon auf

der Hin-reife nach Holland hatte er in- Schweid-·

nitz den Berghauptmantli und seine Tochter

gesehen und schon damals einen innigen Blick
Von ihr erhalten: txt, als er das Schreck-
iichste erduldet, als er nicht wußte, wohin
er seinen Fuß setzen sollte, um nicht wieder

neuen Leiden, neuen Schmerzen, neuem Jam-

mer und Elende entgegen zu gehen: jetzt war

er wiederder Gegend zugeeilt, die schon-zu
jener Zeit durch ihre Berge, wilden Waldun-
gen und romantischen Thüler ihn ungemein

angesprochen, und in der sich ein reizendes

    

     

Mädchen aufhielt, dessen Bild ihm in der
Ferne, in dem größten Unglücke immer lächeln-d

« Vor seiner Seele geschwebt und ihn hierher
mit unsichtbarer, geheimer Gewalt gezogen
hatte. Ihr schmaschtender Blick, ihr himml—i«-

sches Lächeln, und ihr schon mehrmals erfolgter
Druck der Hand zeigte ihm bei jedem Zu-
sammentreffen mit ihr, daß auch sie eine ge-
heime Neigung zu ihm fühle, daß auch ihr
Herz innige Liebe fülle und die seinige mit
allem Feuer erwiedere.

Giulio war Meister auf demss Lieblings-
Instrumente der Italien-er, und auch Adel e

hatte große Lust zu demselben. Ihr Vater-,

der die Tochter unaussprechlich liebte, Versagte

ihr kein Jergnügem keine Freude, nichts-
und so erfüllte er denn auch recht gern den
Wunsch und die Bitte der-selben. Der Berg-

mansn mußte ihr in der Woche einige Stunden
Unterricht ertheilen, und dieses Stunden waren
die glücklichsten, die seligsten seines unglück-
lichen Lebens. Gestern war er wieder bei ihr
in Waldenburg gewesen, hatte sie wieder statt
einer, zwei Stunden lang im Spielen unter-

richtet, und ihr wieder in einem Liede, das

er mit Begleitung der Guitarre so rührend
ihr v-orgesungen, seine geheime Liebe, seine
Leiden, seinen Schmerz und sein Unglück ge-
standen. Er hatte gestern deutlich in ihrem

Auge Gegenliebe gelesen, sie hatte ihn gestern
inniger angeschaut als je, ihm stärker- und
länger bie Hand beim Abschiede gedrückt als
sonst-, und ihn recht flehentlich gebeten-— 'ia

alle Tage herüber zu kommen, oder liebergar
in ·"W·aldenburg- seine Wohnung aufzuschlagen-
um immer oder wenigstens öfters in ibret
Nähe sein »und Verweilen zu können- Er hatte
es versprochen, obwohl es ihm in Gottesberg
besser als in -Wa-ldenburg gefiel.

A dele hatte den schlanken leidenden Gin-

lio gleich an dem Tage-, Wo sie ihn das
y-
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erste Mal erblickt hatte, geliebt; schon an dem
Tage hatte sie ihm ihr Herz, ihr Alles ge-
weiht, und nur er war stets ihr Gedanke,
nur an ihn dachte sie -—-— an den blassen
trüben Jüngling —- wenn sich die seidenen
Wimpern ihrer holden Augen des Morgens
öffneten; nur an ihn dachte sie, wenn sie
bei muntren Vögleins lustigem Liederschall durch
das reizende Thal nach Altwasser zu wandelte-
um die Freundin dort zu besuchen; -—- wenn
wenn sie des Abends beim kühlenden Wehen
des sanften Zephyr’s in der kleinen Laube saß-

die Blicke hingewandt auf den Hermsdorfer
Berg, über welchen die Straße von Gottes-
berg nach Waldenburg sich schlängelte, und
auf welcher der Geliebte kommen mußtez ——-
und nur an ihn dachte sie zuletzt, wenn schon
hoch am Himmel Selenens Wagen fuhr, die
Plejaden und Negensterne blinkten, und sie
endlich -——-— die Laute weglegend ——-— sich ermü-
det auf das Ruhebette legte und die Augen
ihr der Sohn der Nacht leise zudrückte. Die
leidende Miene des Geliebten machte ihr so
vielen Kummer, so viele schlaflose Nächte; —-
sie hätte gern den Schmerz, der in seinen
Gesichtszügen deutlich zu lesen war, gernzund
freudig mit ihm getheilt, —- es wäre eine
Wonne sür ihre Brust gewesen, wenn sie es

gekonnt hätte, ja es wäre ihres Lebens schönste
Lust, ihn heilen zu können, ihn gerettet zu
sehen, gewesen ——— aberz -—-— sie hatte es

noch nicht aus seinem Munde, das süße
Geständniß heiliger Liebe, sie wußte nicht,
was ihn schmerzte, wegen was er litt; zwar
zeigten ihr deutlich die schmelzenden Akkorde
seiner Laute, die gefühlvollen Töne in seinen
rührenden Gesängen- des trüben Auges sehn-
süchtigen Blicke, die Erwiederung ihres Hän-
dedruckes und das schwere Seufzen beim Ab-

schiede, —- daß er sie unaussprechlich liebe-—

aber immer noch hatte er es ihr nicht gestan-  

den. -—-— Zu wenig waren ihr die Stunden
der Lehre, länger wollte sie ihn bei sich haben-
länger ihn genießen, —- aber sie wußte nicht-
wie sie es anfangen sollte, ihn auf immer
in ihre Nähe zu zaubern, ach! ihn auf ewig
an sie zu binden. Sie sann und sann, doch
nichts wollte sich ihr schicklich darbieten, den

sehnlichsten Wunsch befriedigen zu können.

Da suchte sie ihn denn endlich zu bereden-
seinen Wohnort zu verändern und lieber in
Waldenburg zu bleiben. —- Er versprach es.

Fortsetzung künftig)

. .- 6'.———--n ‑.⸗.‑I---————

Moderne Liebesklage.

O Mädchen, welch ein heißer Schmerz
Treibt mich durch diese Welt;
Wår’ doch bald Dein mein liebend Herz,
Und mein dafür Dein —- Geld.

W-

Der Brautvater wider Willen.

Ein Schwank.

(Fort«setzung.) _

Anna hatte, während wir vorstehende Be-
merkungen zu machen versucht, fleißig fortge-

arbeitet, ein himmlisch schönes Vergißmeinnicht-
sträuschen war unter ihren schaffenden Händ-
chen aus dem schimmernden Beete gewachsen-

sie schaute Verweilend darauf, bückte sich tiefer
herab auf den Stickrahmen und ———- ein Kuß
brannte auf ihrem seidenweichen Schneenacken.
—- Verwundert und erschrocken sprang sie
empor, schlug die Augen auseinander und die

großen, hellblaugrauen Sterne leuchteten mild

und freundlich dem geliebten Fritzentgegen.--
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Der Schelm hatte unvermerkt sich herein ge- s
schlichen und war leise-»auf den Zehen schwe-
bend, hinter den mit der Lehne gegen die
Thür gekehrten Stuhl der Herzensmonarchin
gelangt, ohne daß sie eher etwas ahnte, als

bis die Wirklichkeit sich ihr kund gab. —-

,,Du hast mich recht erschreckt, Fritz!«
preßte das liebende Mädchen über ihr purpur-
nes Schnäbelchen heraus. -———- Fritz aber Ver-
sperrte das sammtne Redethürchen der Eben:
ren mit einer Legion feuriger Küsse, umschlang
mit Heftigkeit und bei freudestrahlenden Blicken

die nette Taille des Erdenengels und die üppig
wogende Fülle des jungfräulichen Busens ruhte-
sich duldsam anschmiegend, an seiner kräftigen
Mannsbrunst.

»Meine goldne, einzige Götter-Anna!«
begann er »ja du bist mein, mein auf immer
und ewig! keine Erden-nacht trennt uns mehr-
und zum heiligen Weihnachtsfeste bist du mein

Weib; will dich treu beschützen und Freuden
und Leiden wollen wir in Dankbarkeit gegen
den Vater im Himmel gemeinschaftlich tragen

und uns bemühen und unterstützen, rein zu-
rückzukehren dereinst in die Arme des ewigen
Lebens, so rein wie wir ausgegangen aus der
Hand des schaffenden Gottes!« —-

,,Noch kann ich es nicht fassen, mein
Fritz, noch kann ich nicht empor zu dem erha-

benen Gedanken, dein Weib, dir anzugehören
und deinem Willen, der stets der meine ge-
wesen, alsdann nicht nur ungehindert nachzu-

leben, sondern auch aus Liebe und Pflicht

ihn erfüllen zu dürfen- zu müssen vor aller
Welt und vor Gott. —- Doch ach -——— es ist
ja nur ein Trugbild unserer Phantasie! mein
Vater« ———

»Heute,« entgegnete Treu, ,,heute ist
der Heiland unsres Glückes geboren, du wirst
wahrlich mein Eheweib zu Weihnachten; baue

auf mich und sei ohne Sorgen !« —-  

Anna konnte es sich nicht entriithseln, was
ihren heiß und innig verehrten Fritz so plötz-
lich mit einer solchen Zuversicht begabt, ihn
begeistert zu dem Muthe; ein so unmöglich zu
halten fcheinendes Versprechen zu stipuliren,
und mit zweifelnder Miene fragte fie und mit
unsicherer Stimme:

,,Hat sich der Vater doch zur Einwilligung
bewegen laffen?’l —-

,,Ach nein,« antwortete der Gefragte, »das
ist’s nicht. Heute bin ich majorenn, und —--
doch du wirst es morgen oder übermorgen in
Gegenwart des Vaters erfahren, wenn er uns
wider-seinen Willen wird segnen müssen;
ich habe einen herrlichen Schwank ausgedacht-
und es wird Alles gut werden!« ———

,,Mache aber keinen dummen Streich,

Fritz!« perorirte Anna.

Da erhob sich mit Stolz und wie belei-
digt der Angeredete, sah vorwurfsvoll auf
seine Geliebte und wollte etwas sagen; sie
aber tauchte einen sanften, um Verzeihung
flehenden Blick ‚in feine helllodernden Flam-
menseeen und rief:

»Nein! mein Fritz, ich war zu weibisch
besorgt, du bist brav und wirst nichts Unrech-

tes vollbringen, ich gebe deinem Rathschslusse
meinen Willen anheim!« Er aber drückte
begütigend einen Feuerkuß auf die Schwellen
der Seele des angebeteten Mädchens, flüsterte:
,,?lde! und vertraue!« und schlüpfte aus der
Umarmung und dem Zimmer.

3. .
Wenn zu gewöhnlichem Punsche viererlei

Jngredienzien -——- Rum, Citrone, Zucker und

Wasser ——-— gehören, so können wir mit Recht
ein Glas Zuckerwasser mit dem Prädicate
Halbpunsch zu belegen ohne Anstand wagen,
und wir hoffen darauf, daß uns dieß nicht
etwa als eine Sonderbarkeit, sondern vielmehr
als ein mit dem Zeitgeiste fortschreitender Eifer
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ausgelegt werden wird, in einer Seit, wo wir
Halbtuch, Halbseide, Halbkanaster, Halbge"-
lehrte, Halbbrüder und noch vieles andere
Halbe nicht nur in Menge, sondern auch in

wüthendem Ansehen finden. —- _
Auch habe ich, während ich Von Halb-

punsch spreche, obgleich es eine klein-e Mühe
wäre, von ganzem Punsche- ein« ganzes
Eapitel zu schreiben, noch einen bedeutenden

Borng vor jenem Schnittwaarenhändler, der
mit den Halbwaaren Wucher trieb, der Ege-
sieiften Kattun für- H albleinwand und H alb-
leinwand für ganze Verkauftez'« und vor jenem
Weinkaufinanm der Weinwasselr·,
Halb- oder gar nur Drittelwein für neu-
geborne Kindlein der Kelter ausgab, die noch
der Taufe entbehrten, weil er es recht gut «

wußte, daß seine Kunden in Betress des

Weines weder feierliche noch Nothtaufen

leiden mochten, und überhaupt diechristliche
Weihe dem Weine nicht nöthig erachteten.——"—
Doch beobachtete der gute Mann wohlweise

die in der Bibelerläxuterte Marimeder da-
maligen Kindel- und Brautväter und tischte
den mit einem rohen Elemente vermählten
Rebensaft erst zuletzt ausf, wenn die Gäste
bereits so weit in der Begeisterung gelangt
waren, daß ihnen ihre Phantasie den Himmel
als Dudelsack vorspiegelte und »sie-kwohlgeei-g-

net-·erschienen,· den Wein fürsWeinanzirsehem
der iztn Ursprung-e einige Aehnlichkeit mit wei-

land dem bei der Hochzeit zu Kanaansauszu-
weisen hatte. —-—— Jch aber bleibe ein ehrlicher

Mann und nenne mein Zuckerwasser nicht
Pein-sch. -——- Ahhhi jetzt habe ichs mir Lust

gern-acht usnd ich schreite zum· wirklichen dritten
Capitel-, das dies-er Halbeinleitung um so

weniger entbehren konnte, als sonst kein Mensch
daraus gescheidt worden wäre-. was Hasbe
per-nich eigentlich für-· sein« Geivff sei-« und
weit-r endlich Her-H Haare-meteor- in eben diesem

item -

 

Capitelin Betreff desGsebers ein so inniger
Freund des Halben war, daß man ordinaikr

Freude daran haben mußte.

Herr Eommerzienrath Zacharias Knapp-,
der ebengenannte Freund des Halben, saß

gemächlich in seinem, mitdunkelbraunem Leder
asustapezierten Lehnstuhle, einer Antike aus
dem dreißigjährigen Kriege, die der Urusrgroß-
oater des jetzigen Besitzers-« herzoglich Wallen-

stein - Friedländischer Dragoner - Sergeant von
seinem Gebieter asls Gnadengeschenk erbeten
und empfangen hatte, und die sein Ururenkel

um deshalb hoch in Ehren hielt — und

schmauchte sein Pfeischen Halbknaster aus der

Fabrik, aus welcher auch der Dreibatzenknaster

hervorging.

Auf dem zur Rechten des Rauchers stehen-
den Tische erschaute man eine Studirlampe,s

in- wxelcher zur Ersparung des Oeles ein der
Länge nach halbirtes Docht brennte-, und
ein mit dem weiter oben bseschriebenen Halb-
punsche gefüllt paradirendes Glas. Das
Männchen war ein kleines Figür.chen, mit

überaus schlanker Ta«ille, und verlor sich in

dem auf corpulente Leute eingerichteten Gefäß

wie seine Pfeffergurke im Backtrogez seine

pfeifenrohrdicken Gehwerkxzeuge hin-gen marklos
herab wie anfgedrieselte Bindfaden und drohten

von den unbändig großen Filzsschnl)en,» so an
den F-üße«nsschiotterten, abgerissen zu werden. ———7

Der von IZFZ verbliebenen Haaren bedeckte
Kon aus dieser Gestalt, der-eigentlich mehr
Nase-, als irgend etwas Anderes Vor-stellen
konnte, weil dieser benannte Gefichtsauswuchs

das stärkste am ganzen Commerzienrathege-
nannt"werden« konnte- wurde durch einen“
Sperlingshals am Körper fegehⱥ‑lten/ und
der eingefallene-· von dem Schmlpftabaksvors
gebirgse fast total. verfinsterte Mund spie graue-«

unwohli. riechende-· Dampfmolken her-vort, und

man wurde für; den ersten -Mo2nent- verleitet
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zu glauben, als sei der Geruchsfelsen der
Vulkan, aus dem sothane Rauchsäulen empor-
quollen, denen die griingrau schillerndenMaul-

wurfsaugen des Sitzenden liebevolle Blicke

nachsendeten. -Seine linke Hand hielt die-

lange, pfefferrohrne Tabakspfeife, die mit einer

breiten Bernsteinspitze gekrönt war und in
einem biitterfaßgroßen Kopfe, oder besser Napfe,

endete; mit der Rechten fingerte deren Eigen-

thümer auf dem lanipenbeleuchteten Tische

herum und verschaffte uns dadurch den Anblick

eines am Zeigefinger der erwähnten Hand
hängenden prächtigen, goldnen Siegelringes,
in welchem ein glänzender Goldtopas brillirte.—-

Fortsetzung folgt.).

— —W

Buntesa
_—

In Utrecht soll ein Herr Mayerhofer, ein
Jnstr-umenteiunacher, ein Musikpult erfunden
haben, dass vermittelst eines kleinen ·Drucks mit
dem Fuße das Blatt umkehrt, mit dem. der
Spielende fertig ist. Der Erfinder hat alsbald
ein Patent Von der Regierung genommen.

In Straßburg feiert man schon frischzu das
Jubeljahr der Erfindung der Buchdruckerkunst
und auch Main hat Lust, sich hierin dem Jahr
1836 anzuschlie.en. »
wird man noch Vier Jahr warten, weil man
eines Theils nachweisen kann, daß erst 1440
der Gedanke zur That gediehen war und andern
Theils man auch darin den Vorfahren vertraut,
die in diesem· Fall gewiß wenigstens ebensogut
als wir wußten, was sie zu thun hatten.

Sultan Mahmud’s 800 Frauen brauchen
500 Köche und täglich beinahe 3002«»P·fun»d
Zucker; damüssen ja Geschmack und Sußigkeit
zu« Hause sein. - h

Im Norden Deutschlands

s

JWeinhandlung gehen.
Mich bezahlen Sie nicht, _

- Sie trinken! Freund; entgegnete dieser, Sie können 

Bei der Gasbeleuchtung bedient man sich
jetzt an mehreren Orten, wo Kohlen fehlen, der-
Knochen und der Nabeln der Tannen u. s. w.
als Brennimaterials zu Erzeugung des Gafes.

Es wird wohl"nicht mehr lange.dauern, so.
haben wir eine Oper »die diebische Spinne«
betitelt. Jn St. Omer soll nämlich eine Spinne
eine Brustnadel gestohlen und in ihr Gewebe

eingeflochten haben, weil der Kopf der Brust-
nadel die Gestalt einer Fliege hatte-. Eine un-
schuldige Magd wurde Vor Entdeckung der wirk-
lichen Diebin aus dem Hause gejagt. Schön
war’s, wenn Einer diese Spinne dramatisiren
wollte! Uebrigens sind die Spinnen bekanntlich
im höchsten Grade musikliebend, und sie dürften
Echstjedmfalls eher zur Oper- Schiefen, als eine

ers i - ‚ .

In der russischen Stadt Kaluga kam am
14. Februar Abends, die Frau des· Bürgers
Abraham -Mel’nikow, Afini’ja Jegorowa, mit ei-
nem Knäblein nieder, Tags darauf, am Morgen
mit einem zweiten, und gegen Abend mit zwei
Töchtern. Die Wöchnerin und deren vier Kin-
der sollen, nach der Aussage des Inspectors der
Medizinal-- Verwaltung, sich · nach Umständen
wohlbesinden. « « .  

 

Ein Mahner sah feinen Schuldner in eine
Eiitriistet rief er ihm zu:

aber Wein können

sehen», daß ich den Wein wohl trinken, aber-
gewifz nicht, daß ich ihn auch bezahlen kann.

. Ein Dfsizier bewunderte die Mainzer Schiff-
brucke mit den Worten: ,,Schauli’s- schauth
’s Wasser mag halter so gwß Werden- m“.
will, ’s lauft doch nit drüberl« ·
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Psychologische (seelenkundige)Hülfe.
Die Kuppel der St.— Pauls-Kirche wurde ge-
malt. Der Maler wollte seine Arbeit Von einer
gewissen Ferne her betrachten, und-trat einige
Schritte aus seinem Gerüste zurück , aber so nah
an den Rand, daß er unbewußt im Begriffwar,
rücklings hinab zu stürzen. Ein in der Nähe
arbeitender Maurer bemerkt die Gefahr; doch
ohne den Maler darauf aufmerksam zu machen,
macht er mit seinem in Farbe getauchten Pinsel
einen Fleck in das Gemålde. Der Maler, darü-
ber wüthend, springt vorwärts, um den plum-
pen Gesellen an der Zerstörung seiner Arbeit zu
hindern, und entriß sich so selbst dem ihn bedroh-
enden Falle. «

_ Ihrer Drei spielten Karten; einer schlief da-
ruber ein. Da machten die beiden Andern die
Fensterladen zu, löschten die Lichter aus , und
Beide spielten weiter in dem Augenblick, als der
Entschlummerte wieder erwachte. Sie schrieen
ihn an, er solle doch nicht schlafen, solle die
Karten ordentlich zugeben, und stellen sich Verwun-
dert, als er sagt, er könne nicht sehen.

So mußt du plötzlich blind geworden sein,
rufen sie, ihn herzlich beklagend, und er, unter
Schluchzen und Weinen, fängt es an selbst zu
lauben, und läßt sich zu Bett’ bringen, und
ommt erst, als der neue Tag anbricht, von
seinem Wahne zurück. '

O, wie Viel solcher Leichtglåubigen werden
einst am Tage der Auferweckung Von ihrem
Wahn erwarben!

« Ein alter preußischer General lobte sehr einen
Qfsizier, der sich ausgezeichnet hatte. Ein alt-
adeliger Anwesender machte die Bemerkung: daß
der Belobigte nicht von Adel sei. ‑

Das wußte ich nicht, sagte der General;
doch desto mehr muß ich ihn achten, da er so
ächt adelige Tugenden hat. «  

_ Kurz ausgedrückt ist ein Apotheker ein : Gesund-
heitszvieperherstellungsmittelzusammenmischrings-
Verhaltmßkundiger.

“it's”...—

Zeittasel.
Den 12. Mai »1758 der große Brand in

Glogau. Den 13. Mai 1’779 wurde der Friede
zu Teschen geschlossen. 1689 brannte Wohlau
gänzlich ab. Den 14. Mai 1712 kamen die
barmherzigen Brüder nach Breslau. Den 15.
Mai 1800 ging Bonaparte über den St.Bern-
hard. Den 16. Mai 1827 impfte Dr. Aubon
dem jungen Sultan Abdul Hamid die Blattern
ein. Den 17. Mai 1742 ersocht Friedrich der
Große den Sieg bei Czaßlau. Den 18. Mai
1502 wurde die erste Buchdruckerei in Breslau
gegründet.

 

Auflösung der Charade im vorigen Blatte.

S ch a ch s p i e l.

C h a r a d e.
(Dreisilbig.«)

Der Mensch gebraucht die Erste viel
Bei Sang, Musik und lautem Spiel.
Die süße Zweite und die Dritte
Gedeiht zwar auch in unsrer Mitte,
Doch ist sie eine Frucht aus fremdem Land. ‑‑‑‑
Hans streckte leckerhast nach ihr die Hand, g .
Da wollt ihm stracks ein Mann Ins Ganze

ge en.
Nein, nein, sprach er , das will ich nicht erleben,
Es schmeckt zu sauer. Sein Genuß
Jst nicht so süß als Liebchens Kuß.

(Auflösung folgt.)

.>><*><<"
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Am 10« April brach in der Kirche zu Ober-Glauche Trebnitzer Kr., gerade als die
Kinder zum erstenmal zum heil. Abendmahl gingen, das Chore durch die große darauf befind-
liche Menge Menschen zusammen, wodurch viele Personen beschadcget und einem Mädchem der
Tochter des Krämers, durch das heruntergefallene Gelander, das Schlüs-selbein gebrochen wurde.

Verlust des Lebens durch Zufall.

Im Monat März verloren ihr Leben: im Wasser 22, erschlagen 5, erquetscht 12, Verbrannt
'7, Verbrüht 2, durch Sturz 6, außerdem 5, zusammen 59 Personem

S e l b st m o r d e.

Im Monat März endigten ihr Leben: durch den Strick 17,’im Wasser 1, durch Schnitt
1, durch Schuß 3, zusammen 22 Personen. .  

 

V te r b r e ch e n,

Leider sind im verflossenen Monate besonders viel Kirchen beraubt worden. Aus der kath.
Kirche zu Leubus wurden mittelst gewaltsamen »Einbruchs entwendet: ein Ciborinm mit Deckel,
ein Kreuz in Form einer kleinen Monstranz, beidevon Gürtlerarbeit mit Verzierungen und stark
vergoldet, ein silb. Halbrnond zu Haltung der vLwstie in der Monstranz und ein Tuch mit
åchken Gokdfmngem der Gotteskasten war erbrochen. Aus der kath. Kirche zu Lendzin Pleß»
Kr. 1 silb. vergoldeter Kelch 1 goldener Melchisedeck, 4 Altartücher, 1 Cambrai-Handtuch mit
schwarzer ®ticferei, 1 große Glaslampe, auswendig versilbert, 1 messingenes Rauchfaß mit
dergl. Kettchen. Aus der Kirche zu Mittel-Neuland Reiss. Kr. 1 Ciborium Und 1 Melchisedeck
Von Silber, ersteres stark vergoldet 1 Ostensorium Von Kupfer stark versilbert und mehrere
geöhkke Zehn- und Zwanzigkreuzer. Aus der kath. Kirche zu Creutzburg aus einem verschlossenen
Kasten etwa 6 rtlr. in verschiedenen Münzsorten. Aus der Kirche zu Ornuntowitz Spieß, .R‘n
mittelst Untergrabung einer Seitenwand: ö Alberi, 2 große Altartücher, 1 kleines dergl., 1
men’ingeneö Kreuz- ein kupfernes Ciborium, inwendig vergoldet, welches letztere bereits vor 3
Jahren aus derselben Kirche gestohlen, aber ein Jahr darauf bei Gleiwitz in einem Garten in
der Erde vergraben wieder gefunden worden war, ’7 Wachskerzen und 3 Humerale. Zu Bres-
lau wurden zwei in der Mauer der St. Barbara-Kirche befestigte kUpfeMe Denkmal-Platten

berauägerifien unb gestohlen unb aus Der Pfakkkkrche zu Tarnowitz ein aus feinem Zink gear-
beitetes Kreuz entwendetz der Thåter wurde jedoch« als er dasselbe bei einem Silhemkbesker in
Beuthen veräußern wollte, nebst noch einem Mitwisser arretirt. Ein aus Goldberg gebürtiger
Schneidergeselle wurde zu GroßkFlorian in Oesterreich Von einem Bauer im Streit auf freier
Straße todt gestochen. Zu Wiltsch Frankenst Kr. legte ein Weberlehrling im Hause seines

Meisterts Feuer an, welches jedoch von letzterem noch vor dem Ausbruch entdeckt wurde. Auf
der Straße hinter Schlottau mehr. Kr. wurde ein Tischlergesell im Walde Von einem Bauer

angefallen und ihm 1 rtlr. geraubt.
 

Nachweis der Vom 5. bis 11. Mai hieselbst Getauften, Getrauten und Begrabeuen.
_ Evangelischer Religion.· · .

" Getauft: Dem Bäckermeister Gsttrcch aus Altwasser eine T» Iohanne Carolina Dem
Berghauer Wimmer aus Bärengrund ein S., Carl Friedrich.— Der Christiane Auguste Elisabeth



Guttbier hierfelbst ein S., Heinrich August Herrinann; Dem Horndrechsler Vor hierselbst ein
S., Ernst Julius Herrmann.

Getraut: Der Frachtfuhrmann Liebig aus Ober-Waldenburg mit Johanna Eleonore
Erkmann dafelbstL Der Kleiderverfertiger Nier mit Jungfer Anna Rosan Neigenfind hierfelbst.

Be graben: Des Bedienten Pielsch hierselbst S., Johann Carl August, 2 M. 22 T.,
an Krämpfen. Des Schuhmachermeister Hühner hierfelbst T» HenriettePaulineCharlotte, 3J.
3 M., am Zahnfieber. Des Berghauer Langenhagen aus Altwasser S., Johann Carl August,
5 J. 3 M. 14 T., an Wasserscheu Des Gerichts-2lmts-2lktuarius Herrn Bufchmann hier-
selbst S., Carl Eduard Fried-rich, 1 J. 9 M. 6 T» an Zahnkråmpfen. Die Wittfrau Maria
Magdalena Jllmer hierfelbst, 65 J. 1 M. 20 T» an Lung.enlähmung. Der Böttcher Seiler
aus Heinrichsgrund, 67 J. 10 M. 24 T» am Schlagfluß. Der Weber Grieger aus Stein-
grund, 4'7 J. 1 M., am Schlagfluß. Des herrschaftlichen Ziegelstreicher Posner aus Ober-
Waldenburg Pflegetochter, Henriette Sophie Polte, 33 J. 8 M. 26 T» an Brustivassersiicht.

Katholifcher Religion.
Getauft: Dem Stellniacher Pfeiffer aus« Altwasser eine T» Auguste Ottilie Cveline. -
Getraut: Der Schneider Ludwig aus« Seitendorf mit Jungfer Maria Johanna Barbara

Kapler aus Kleinb·ielau.

-...4 .. .. .s--..  

»Bekanntmachungen.

(Gasthof-Verkauf.)s Der in Wesisstein, Waldenburgesr Kreises, an der Straße
belegene, massiv gebaute und in gutem Zustand befindliche Gasthof »zum rothen Hause-«
genannt, mit 17 Stuben, 2 Gewölben, 2 Kellern, Stallung zu 34 Pferden, nebst Reinise zu
6 bis 8 Wagen und einem Garten, ist aus freier Hand zu Verkauer und auf den 20. Juni
d. J. ein Termin in der Wohnung der Unterzeichneten angesetzt worden, wozu alle Kauflustige
hiermit eingeladen werden. "

Weisstein den 18. April 1836. Gertitschkefche (Erben.

 

 

Es ist ein Hausschlrsissel gefurden und bei dem Unterzeichneten abgegeben worden, wer sich
als rechtmäßiger Cigenthumer ausweisen kann, dem wird er unentgeldlich behåndiget weiden-

Waldenburg, den 11. Mai 1836. - wenigen Rathmanm
 

(Weinesf ig-2lnze«i g e.)- Guter Weineffig, das preuß. Quart 1 fgr. 3 pf., bei ganzen
« Oxhosften noch billiger wird verkauft bei

Obser-Waldenburg den 11. Mai 1836-. M. Lar.

 

—. Getreide-Markt-Preise (in Preuß.Cour.)
Sch.weidnitz, IF Weizen.I GKeizen. I Noggen. I Gerste. I Hafer,

_—— —-

den 6. Mai 1836. I erträgt—.35—I rtlr. sgr. p-f.l rtlr. sgr. pf. I rtlr. sgr. pf. I rtlr. fgr. pf.

 

  

 

  

 

    

Höchster.... 1i13 —-s1-9— —23--—I——22 ——-I——.15 6
SRitteIfier. 1 7 6 « 4 6 —- 20| 6 —- 19- Cis-— 13 9
Niedrigster 1 2 —- 11—— —I;f181—I:lL ——|—— 12 —

Freiburg d. 10. Mai. , ,

Höchster . . . . 1 14 ‑‑ 1 10 6 -- 23 6 — 20 6 —-— 15 6
Mitteister .. . 1 11 9 1| 7 6 — 22 3 ——'19 —-— —- 14» 3
Niedrigster . . . 1 9 6 1 4 6 —- 21 —- — 17- 6 __ 13 —-     
 

Jnfertionen werden bis Mittwoch früh angenommen, und betragen die Gebiihren 1 Sgr.,
im Wiederholuiigs-Falle 6 Pf. für die durchgehende gedruckte Zeile.




